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Stresemanns Fühlungnahme .
Besprechungen mit dem belgischen Gesandten .

pari » . 12. September . ( Sca . ) Dem »Pelik parifea ' wird aus

Brüssel über die Lesprechunge » Stresemanns mit dem belgischen Ge -

sandten in Berlin , Grasen de la Iaille , gemeldet : Die . Inden pen -
dence belge " ist in der Lage zu versichern , dah seit einigen Tagen
der Reichskanzler Dr . Stresemanu den Grasen de la Aaille auf -
gefordert habe , sich mit ihm über die neue Haltung Deutschlands in
der Reparaliousfrage ja unterhalten Dieser hccke dem

Wunsche Stresemanns entsprochen und seine Regierung ent -

sprechend instruiert . Die Unterhaltungen , so heißt es in dem Tele -

gramm , dauern in einem zufriedenstellenden Sinne
weiter fort . Als Erbe der schweren Verantwortung , die ihm der

frühere Reichskanzler Dr . Enno hinterlassen habe , lege flch Strese -
mann Rechnung darüber ab , daß Deutschland am Rande des Ab¬

grundes flehe und daß nur eine radikale Aenderung der

bisher verfolgken Methoden eine demnächstige Satasirophever -
meiden könne . In diesem Sinne bemühe er sich, die deutsche

LssentUche Meinung auf die Notwendigkeit eines Umschwunges vor -

zubereiten , der auch , wie das Blatt glaubt , die Einstellung des

passiven Widerstandes umfasse .
O

In einem weiteren Pariser Telegramm der „ Era " heißt es :

Di « franzäsische Presse empfindet einig « Schwierigkeit , die deutsch -

französisch - belgischen Unterhaltungen , die in den letzten Wochen statt -

gefunden haben , klar zu formulieren und zu bewerten . Es gilt den

Grundsatz , daß kein « . Verhandlungen " mit Deutschland

stattfinden dürfen , bevor der passive Wider st and eingestellt

ist , mit der Tatsache zu vereinigen , daß bereits jetzt vor Einstellung

dieses Widerstandes . Unterhaltungen " stattgefunden haben .

Es gilt darüber klarzuwerden , daß zunächst einmal ein « Aus -

sprach « über die Einstellung des passiven Wider »

st a n d e s von Nöten ist , und es gilt , diese vagen Begriffe in einer ,

fca man ja das Wort „ Verhandlungen " oermeiden will , privaten

Sondierung durch offizielle Persönlichkeiten zu

klären . Di « Bläitor sind sich einig darüber , daß Ltresemann nicht

gesonnen ist . ins Blaue hinelu einfach die verord - nungeu und Erlasse

zurückzuziehen , die den Widerstand der Nzchrbevölkerung gegen die

Aktion der ftanzösisch - belgischen Besatzungsbehörden unterstützt haben .

Andererseits ist P o i n c a r e auf die Einstellung des passiven Wider -

standes durch feine öffentlichen Erklärungen festgelegt . Was

Strefemann unangenehm ist , schreibt der . Matin " , das ist offensicht¬

lich die Zurückziehung der Verordnungen , die den Aufruhr gegen den

Friedensvertrag gutgeheißen und geregelt haben , ohne daß er in

parlamentarischen Kreisen zugleich die Versicherung abgeben kann ,

daß Unterhaltungen von praktischer Nützlichkeit möglich gewesen sind .

Es gelte auch , die Geste zu machen , einen neuen Botschafter

in Paris zu ernennen , ahn « der Fortsetzung der Verhandlungen

sicher zu sein . Strefemann müsse dies über sich ergehen lassen . . . .

Man verHandel « nicht über die Ausführung des Vertrages mit einer

Regierung , die eine besondere Gesetzgebung aufrechterhalte , diesen

Vertrag unmöglich zu machen . Hier lieg « die Schwierigkeit , der

„ Matin " gibt damit der Auffassung zahlreicher politischer Kreis « Aus -

druck . Er fährt dann fort , man würde hierin nicht «in « Sackgass «

sehen , sondern lediglich eine mühsame Fühlungnahme .

Strefemann könne allerdings , schreibt das Blatt , noch so geschickt sein ,

so würde er doch niemals das Mittel finden , Frankreich die not -

wendige Genugtuung durch Einstellung des Widerstandes zu geben ,

und gleichzeitig seine Gegner von der deutschen Rechten

in dem Glauben zu lassen , er habe die irrsinnige Politik seines Vor -

göngers nicht dementiert .

Auch der „ Petit Parisien ' stellt fest , daß man sich täuschen

werde , wenn man annehme , die Initiative des deutschen Kanzlers

bedeute bereits den Wunsch , die Ruhrbesetzung beding u - ngslos

hinzunehmen . Im Gegenteil schein « es das Ziel Stresemanns zu

fem . auf den passiven Widerstand nur gegen gewiss « Gegen -

leistungen zu verzichten . Frankreich und Belgien hatten hin -

gegen erklärt , der passive Widerstand müsse vor jeder Verhandlung

aufhören . Danach schein « es nicht , daß man einer Einigung

bereits nah « sei . Die gleiche Auffassung tritt wohl noch klarer hervor

i « einem Artikel Pertinax ' im „ Echo de Paris " . Deutschland , meint

er , versuche Frankreich die Aufgab « des passiven Widerstandes zu

„ verkaufen " , was einer Aufgabe fast der ganzen Politik

seit dem 11. Januar gleichkomm «: der deutsch - Kanzler möchte Frank -

reich dazu überreden , auf die lokalen Pfänder , die es ergriffen

habe , zu verzichten , gegen Uebergab « einer allgemeinen Hypo -

thek auf das Eigentum der deutschen Industrie usw . Pertinax gibt

hier also indirekt zu verstehen , daß die Unterhaltungen über das

Gebiet des passiven Widerstandes bereits hinausgegriffen haben . Er

lehnt aber die Forderungen Stresemanns in brüsker Form ab .

Was eigentlich dieser Haltung der französischen Press « zugrunde

liegt , läßt sich vielleicht aus einem Artikel des diplomatischen Mit -

arbeiters der Festlandsausgabe der franzosenfreundlichen „ Daily

Mail " erkennen , dessen ausgezeichnet « Beziehungen zu maßgebenden

französischen Kreisen bekannt sind . Er meint , es erschein « zwar sicher ,

daß die Bemühungen , die augenblicklich unternommen würden , binnen

wenigen Tagen zu einem Ergebnis führen würden : die französische

Regierung sei jedoch darauf bedacht , erkennen zu lassen , daß kein

Irrtum über ihren Ursprung möglich sei . Deutschland sei es , das

Verhandlungen wünsche und Frankreich unterstreich «, daß zunächst

sein « ursprünglichen Forderungen befriedigt werden müßten . Di «

französisch . deutschen Verhandlungen , so führt er weiter aus , werden .

wie man hofft , zu einer Art Kom promis führen . Natürlich wird

die französische Regierung sie nicht offiziell anerkennen , bis

sie so weit fortgeschritten sind , daß die deutsche Regierung den letzten
Schritt getan hat , um den passiven Widerstand einzusteileu . Danach

würden die Dinge sich voraussichtlich schnell entwickeln , zumal
der augenblickliche Meinungsaustausch den Weg zu einer endgültigen
Verständigung ebne .

£ c Troequers Serlinec Reife .
Die bereits in unserer heutigen Morgenausgab « angekündigte

Reis « des französischen Ministers für öffentlich « Arbeiten und Ver -

kehrswesen ( nicht Arbestsminister ) - L e Trocquer wird von der

Pariser Presse als unmittelbar bevorstehend bestätigt .

Vas wirü Cnglanü jetzt tun !

London . 12. September . ( WTB . ) Der diplomallsche De -

richkerstatter des „ Daily Telegraph " schreibt , die britische Regierung
werde sich bald zu entscheiden haben , welche Politik sie verfolgen
wolle , falls der passive Widerstand im Ruhrgebiet eingestellt und

französisch - deutsch « Verhandlungen eingeleitet werden . Es schienen
drei Aller nativeu zu bestehen :

1. Großbritannien könne auf einer allgemeinen Regelung
zwischen den Alliierten und Deutschland bestehen .

2. Es könne direkt und separat mit Deutschland über

seinen eigenen Reparastonsanteil verhandeln und zugleich feine
Forderungen mit Bezug aus die a l l i i e r l e n Schulden aufrecht¬
erhalten .

Z. Es könne zu einer Politik der Isolierung zurückkehren ,
auf die Reparationen verzichten , aber auf der vollen Be -
Zahlung der allllerten Schulden bestehen .

Ruhrchronik .
Die Meldungen über den Raub von Lohngeldern , Barbeständen

aus Banken usf . gehären zu den Alltäglichkeiten des Besatzungs -
bildes , die sich kaum noch regelmäßig registrieren - lassen . Wir finden
z. B. an einem Tag « folgende Meldungen :

Im Gelsenkirchener Rathaus beschlagnahmt 41,9 Milliarden :
in Buer 70 Milliarden , Gerresheimer Glashütte 2S Milliarden ,
Bergbauverern Essen 39 Milliarden .

Solche Zusammenstellungen sind selbstverständlich unvollständig .
Sie zeigen nur den Druck und die wirtschaftlich « Verwüstung , die

durch die Besatzungsmethoden an der Ruhr entstehen muß .
-i-

Düsseldorf , 12. September . ( WTB . ) Seit dem Einbruch in das
Ruhrgebiet find die größten Schulen Düsseldorfs für
die verstärkte Besetzung in Anspruch genommen
worden . Infolgedessen mußten die Kinder , in anderen Schulen zu -
sammengepfercht , bald am Vor - und bald am Nachmittag unterrichtet
werden . Um dieses Schulelend zu beseitigen , baute der Staat für
die in der Auguste - Viktoria - Schule untergebrachte Schutzpolizei mit
größter Beschleunigung neiie Unterkünfte und Wohnungen . Als in
diesen Tagen die Polizei die Schul « zu räumen begann , wurde sie
sofort von der Besatzungsbehörde beschlagnahmt .
Es oerlautet , daß dort «ine franzosische Schule untergebracht werden

soll , doch besteht größere Wahrscheinlichkeit , daß die Schule in ein «
französische Kaserne umgewandelt wird .

Der völlige Zusammenbruch .
Steigerung des DoNarkurses auf über 120 Millionen .

Die Mark hat jedenfalls an den deutschen und ausländischen

Börsen ihr « Roll « ausgespielt . Es findet kein Umsatz mehr statt .
So sind alle Kurs « sowohl in New Port als auch an der Berliner

Börse Phantasiekurse , die zu nennen beinahe wertlos sind
und die in den nächsten zehn Minuten bereits überholt sind . So

setzte der Dollar mit 9L Millionen morgens ein , überschritt um

11 Uhr die Grenze von 199 Millionen , um gegen 12 Uhr mit

12 9 gesprochen zu werden . Das Pfund nannte man um dieselbe

Zeit mit S09 Millionen . Von da ab ging die Bewegung weiter nach
oben . Zu welchem Kurse die Reichsbank ihre Devisen abgibi ,

spielt kein « Roll « mehr , da dies « nur Geschenke , wenn auch viel -

leicht zum Teil notwendige , an die Abnehmer darstellen . Der Schrei

nach der Boldmark wird allgemein .
Stichhaltige Gründe für diesen Zusammenbruch sind zweifelsohne

vorhanden . Aber mehr noch trägt die M a r k f l u ch t p s y ch o s e

dazu bei , der Mark den letzten Stoß zu versetzen . Dies « Angst vor

der Mark , die bereits auf der Börse sich auch auf dem Warenmarkt

fortzusetzen droht , hat den Effektenmarkt bereits ergriffen .

Fort von der Mark war auch hier die Losung . Effekten , Bantwerte

um jeden Preis ! Das Ausland wirft fein « letzten Markbeftänd «

auf den Markt und kauft zu jedem Kurse . Di « Spekulation steht
dem nicht nach , das Publikum kauft nach Maß seiner versügbaren
Mittel kleinere oder mittlere Papiere , wozu allerdings heute immer -

hin beträchtliche Papiermartfummen gehören . So fetzt sich die

Katastrophenhausse — dies Wort ist eigentlich viel zu abgebraucht ,
um es auf die heutige Börse anwenden zu können — , setzt sich dies «
Martzusammenbruchhausse auf allen Märkten stürmisch
fort .

»
Das Goldzollaufgeld tritt vom Sonnabend , den

18. September 1923 ab zweimal wöchentlich , am Sonn -
abend und am Mittwoch jeder Woche , in Kraft und gilt dement -

sprechend vom Sonnabend bis Dienstag einschließlich und vom Mitt -

woch bis Freitag einschließlich . Dem Goldzollaufgecd , das am
Sonnabend in Kraft tritt , wird bis auf weiteres der Dollardurch «

fchnrttskurs am vorhergehenden Montag und Dienstag , dem Gold -

zollaufgeld , das am Mittwoch in Kraft tritt , der Dollardurchschnitts -
kurs des vorhergehenden Donnerstags und Freitags zu Grunde gelegt
werden . Die Bekanntgabe der Höh « des Goldzollaufgeldes ersolgt

rechtzeitig im »Reichsanzeiger " ,

Wie sieht es in Rußlanö aus !
Das Interesse für Rußland ist in erfreulichem Maße im

Zunehmen begriffen . Der immer reger werdende Wirtschaft -
liche Verkehr zwischen Rußland und den westlichen Staaten
lenkt die allgemeine Austnerksamkeit auf die Frage , welche
politischen und wirtschaftlichen Ergebnisse die nun abge -
schlossene Periode der russischen Revolution gezeitigt hat . Dar -
auf gibt die in Massen hergestellte kommunistische Propaganda -
literatur keine zutreffende Antwort . Auch die Versuche aus -
ländischer Journalisten , nach mehrmonatigen Beobachtungen
eine Bilanz der russischen revolutionären Entwicklung zu
geben , sind in den meisten Fällen an der Größe des Swffes
und den unzulänglichen Vorkenntnissen der Verfasser ge -
scheitert .

Eine erfreuliche Ausnahme in der umfassenden Rußland -
literatur bietet die soeben erschienene kleine Schrift des Ge -
nosten R. AbramorHitsch „ Die Zukunft Sowjetrußlands "
( Jena , 1923 , Thüringer Verlagsanstalt . ) Der Verfasser , der
als langjähriges Mitglied des Zentralkomitees der Sozial -
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands bis vor etwa zwei
Jahren an den politischen Kämpfen in Sowjetrußland persön -
lich lebhaftesten Anteil nahm und auch jetzt in ständigem Kon -
takt mit der russischen Parteibewegung steht , sucht an Hand
eines reichhaltigen Materials die Bilanz der bisherigen rufst .
scheu Entwicklung zu ziehen und eine Prognose für die Zu -
kunft Sowjetrußlands zu stellen . Seine Schrift , die sich frei
hält von parteipolitischen Auseinandersetzungen , beschränkt
sich darauf , nüchterne Tatsachen zu geben . Das Gesagt -
bild , das sich aus diesen Tatsachen ergibt , wirkt erschütternd ,
weil es den Schleier zerreißt , den Unverstand und parteipoli -
tisches Interesse geflissentlich um Sowjetrußland gehüllt haben .

Die Grundbedeutung der russischen Revolution liegt nach
der Auffassung Abromowitschs in der Tatsache , daß sie die

mächtigste und stärkste - Klasse des alten Rußland , die Klasse
des feudalen Großgrundbesitzes , fortgefegt hat .
Daneben ist auch die Großbourgeoisie fast zur völligen
Bedeutungslosigkeit herabgesunken . Aber der Klassenstaat ist
dadurch nicht beseitigt worden . Der eigentliche Sieger in der

russischen Revolution ist das Bauerntum , das sich den
Grund und Boden des Junkertums angeeignet hat und als

zahlreichste und stärkste Klasse Inhalt und Richtung der rufsi -
schen Wirtschaftspolitik bestimmt . Daneben hat sich eine neue

bürgerlich - kapitalistische Klasse herausgebildet , die neue
B o u r g e o i f i e , die an die Stelle der alten getreten ist und

auf dem Boden der „ neuen Wirtschaftspolitik " der Sowjet -
regierung , die nichts weiter ist , als die Wiederherstellung des

Kapitalismus , immer mehr an politischer und wirtschaftlicher
Macht gewinnt . Die russische Bauernschaft hat es zuwege ge -
bracht , durch ihre aktive Unterstützung der Roten Armee
die weißgardistischen Unternehmungen zum Scheitern zu brin -

gen und durch ihren passiven Widerstand gegen die kom -

munistischen Sozialisterungsversuche eine völlige Umkehr in
der Wirtschaftspolitik zu erzwingen . Politisch hat sie jedoch
ihr Ziel nicht erreicht . Zersplittert , kulturell rückständig , ist sie

zu selbständigem politischen Handeln nicht fähig und fügt sich

deshalb , wenn auch widerstrebend , der Sowjetdiktawr , die ihr
die Freiheit der kleinbürgerlichen Entwicklung hemmt .

Anders die neue Bourgeoisie , die sich aus verschiedenen
ehemals proletarischen , halbproletarischen und kleinbiirger -
lichen Existenzen herausgebildet hat .

„Selbstverständlich haßt die Sowjetbourgevisic den „ Kommunis -

mus " , soweit er für sie die Expropriation des Privateigentums , die

„ Tscheta " und den „ Kampf gegen den Wucher und das Spekulanten -
tum " verkörpert . Sie ist aber weit davon entfernt , die bolschewistische

Regierung als solche bekämpfen zu wollen . Im Gegenteil , sie steht
in vielen Beziehungen voll und ganz auf dem „ Boden der Tatsachen ' �
und macht kein Hehl aus ihren Sympathien sür gewisse Seiten der

bestehenden Staatsordnung . Die Regierung der Bolschewiki ist für
den Sowjetbourgeois Trägerin der Revolution , gegen die er eigent -
lich nichts einzuwenden hat . Die Revolution hat den Landadel , die

Grundbesitzer und Großkapitalisten expropriiert , aber ihn , den

Emporkömmling und Plebejer hat sie erst zum Menschen gemacht .
In diesem Sinne Ist die neue Bourgeoisie revolutionär , in diesem
Sinne steht sie auf dem Boden der Revolution und will ' auf keinen

Fall — ai « etwa die emigrierten Vertreter des alten Bürgertums —

die Rückkehr zum Alten , zur Monarchie der hohen Militärs , des
Adels und des Großgrundbesitzes . Denn sie ist ihrem Wesen nach
antiari st akratisch . Außerdem erscheint dem Sowjetbourgeois
die Räteregierung als starke , energische und mutige Trägerin einer

uneingeschränkten Macht . . . . � Er sieht , daß sie ohne Parlamente ,
Wahlen und „sonstigen Klimbim " regiert und das imponiert ihm .
Denn auch ihm sind parlamentarische Zeremonien zuwider , auch er

verachtet die „ dumme Masse " , von der er sich losgerungen hat , um

nunmehr von oben herab verächtlich auf Ideen , Prinzipien , Demo -
kratie blicken zu können . Mit anderen Warten : die neu « Bourgeoisie
ist auch antidemokratisch im Swne des Kampfes um polltische
Freiheit und demokratische Staatsform . "

Diese Einstellung der neuen russischen Bourgeoisie be -

stimmt in hohem Maße den politischen Inhalt des

Sowjetstaates , der alles andere als kommunistisch ist .
Don den bolschewistischen Illusionen der ersten Revolutwns -

Periode über die Schaffung einer „proletarischen Demokratie "

auf dem Boden der Sowjetverfassung , die alle anderen staar -
lichen Formen des „ faulen Westens " übertreffen sollte , ist
nichts mehr übrig geblieben . Die Sowjetoerfassung sieht mit

allen ihren schönen Prinzipien auf dem Papier , während in

Wirklichkeit unter Mißachtung der elementarsten bürgerlichen .
Freiheiten und demokratischen Grundsätze ein a b s o l u t i st i ».

scher Polizei st aat aufgerichtet worden ist , in dem die



Funktionärs der Kommunistischen Partei mit chilfe der Sowjet »
bureaukratie und der neuen Bourgeoisie selbstherrlich regieren .
Jedes freie politische Leben , jede Selbstoerwaltung , jede Kritik
ist durch die kommunistische Diktatur unterbunden . Das Er -
gebnis ist ein neuer zentralisierter Beamtenstaat , der sich vom
zaristischen Staat nur dadurch unterscheidet , daß an der Stelle
der Monarchisten Kommuni st en oder — kommunistisch
frisierte Monarchisten sitzen , die sich mit bekannter Anpassungs -
fähigkeit auf den Boden der „ gegebenen Tatsachen " gestellt
haben , um unter dem Regime der Diktatur ebenso wie unter
dem Zarismus die Demokratie und die Arbeiterklasse unter -
drücken zu können .

„ Auf diese Weise hat sich ein « mächtige , im Rahmen einer
peinlich innegehaltenen Rangordnung streng zentralisierte - Bureau -
kratie herausgebildet , die weder mit einer theoretischen lokalen
Selbstverwaltung noch mit den tatsächlich bestehenden örtlichen
Sowjets irgend etwas zu tun hat , und eine frappante Aehnlichkeit
mit der alten zaristischen Derwaltungsbureaukratie unseligen An¬
gedenkens aufweist . "

Aehnlich wie mit dieser Bureaukratie verhält es sich mit
der Roten Armes . Im Kampfe gegen den enteigneten
Landadel und die benachbarten Staaten ist diese Armee ein
durchaus zuverlässiges Werkzeug in den Händen der jetzigen
Rogierung . Dem Sozialismus steht sie vorläufig noch
nicht feindlich gegenüber , aber er ist ihr vollkommen fremd
und gleichgültig . Die Rote Armee wird nie als schöpferische
Kraft für den Sozialismus in Frage kommen . Sie strebt in -
dessen mit vollem Bewußtsein danach , die führende
Macht im Staate zu werden .

„ Sie will in die Politik des Staates bestimmend eingreifen
können — im nationalen Interesse ; sie will in diesem Sinne
im Staat herrschen und verhält sich äußerst kühl , wenn nicht direkt
feindlich gegenüber allen demokratischen Einrichtungen ; sie haßt und
bekämpft ganz entschieden den Pazifismus , sofern er auf die
Machtbeschränkung oder gar auf die Abschaffung aller stehenden
Armeen hinarbeitet . "

Das ist in großen Umrissen der Inhalt der sowjetrussischen
Wirtschaft und Politik . Dieser Inhalt steht in schroffem
Gegensatz zu den großspurigen Versprechungen der Kommu -
nisten , die noch heute den traurigen Mut haben , den von
ihnen irregeleiteten Arbeitern der anderen Länder ein voll -
kommen falsches Bild der russischen Wirklichkeit zu geben . Bei
den �russischen Arbeitern verfangen diese Lügen und
Schönfärbereien nicht mehr . Sie haben aus der harten Schule
der Revolution die Erkenntnis gewonnen , daß sie ihre besten
Kräfte für die utopischen Ziele der Kommunisten vergeudet
haben und nun darangehen müssen , erst die Voraussetzungen
für die politische Demokratie und die selb -
ständige Klasscnbewegung des Proletariats zu er -
kämpfen . Heute wird dieser Kampf noch durch die Diktatur
des kommunistischen Polizeistaates , der vor keinem Terror
asaen die Arbeiterklasse zurückschreckt , gehemmt . Es unter¬

liegt aber keinem Zweifel , daß die proletarische Klassenbewe -
gung in dem Maße erstarken wird , wie der steue Kapitalis -
mus auf dem Boden der siegreichen Agrarrevolution an Um -

fang und Stärke zunimmt und gleichzeitig der bonapartistische
antidemokratische und antiproletarische Charakter des Sowjet -
regimes sich vor den Augen der Arbeiterschaft enthüllt . Dann
wird die historisch - ökonomssche Erkenntnis ,
die feit jeher von der russischen Sozialdemokratie in
die Massen getragen wurde , wieder maßgebend sein für den
Charakter der russischen Arbeiterbewegung , und jene kommu /

«Mischen Irrlehren aus dem Felde schlagen , die nicht nur /ie
russische Arbeiterbewegung , sondern zum Teil auch die/Be -

- wegung in den westlichen Landern auf verhängnisvolle Ab -

gebracht hoben . _ _ _ /

Ruhe in Maskau . Die russische Botschaft dementiert kategorisch
die Meidunz über eine in Moskau auSgebro - bene Revolte und über
die Ermordung Trotzkis . — Wir hatten die Richtigkeit der Meldung
sofort bezweüell .

Der Prozeß gegen Conradi , der seinerzeit den russischen Dele -
gierten WorcwSki erschossen hat , beginnt am 5. November bor den
Lausanner Geschworenen .

< Solö ist Sie Parole .
Von Karl Fischer .

Die Dichter haben immer gepredigt , man solle sein Herz nicht
an Gold hängen , und sie hoben mit Vorliebe prophezeit , daß der

Menschen ungezügelter Wunsch noch Gold die Welt unglücklich
machen werde .

Der eine hat gesungen : „ Das Gold ist nur Schimäre ! " , und
der andere hat gesagt : „ Am Golde hängt , nach Golde drängt doch
alles . Ach wir Armen ! " Der lateinische Dichter Dergil spricht von
der auri sacra fames , dem verfluchten Hunger nach Gold ' ( das
bringe ich natürlich nur , um mein « Bildung zu beweisen ) , und der

italienische Dichter Dante spottet in seiner „Göttlichen Komödie " :

„ Wohin noch frevler Golddurst läßt du eilen der Sterblichen Begier . "
» sJch finde meine Bildung ist ganz bedeutend ! )

Indessen Dichter , Schriftsteller und das ganze andere zweifcl -
hafte Gelichtsr sind — das wissen wir doch alle — höchst probte -
matische Gesellen , so daß man sich wahrlich wundern muß dar -

über , daß sie noch nicht längst abgeschafft sind in einer Zeit , die

iediglich auf das Wertbeständige und �das Praktiche eingestellt ist ,
will heißen auf die Wissenschaft , wie sabotiere ich die vom Staat

geforderten Steuern und wie drücke ich mich vor der Abgabe von

Devisen . . .
Da sind die großen Kanonen in Industrie und Handel doch

ganz andere Kerle . Sie stellen lange schon ihre Kalkulatiooen auf
die Goldbasis und rechnen uns vor , wieviel Goldmark ihre Waren

kosten .
Den Industriebaronen und Handelsherren haben nun auch die

Theaterdirettoren , die immer auf d « Höhe waren , wenn auch nicht
gerade bei der Einrichtung des Repertoirs , den Goldmarktric glück -
lich abgeguckt .

Das Theater im Adiniralspalast , das in diesem Winter unter
der Direktion Hermann Haller sicher mit tÄischicken Kostümen seiner
leicht bekleideten Künstlerinnen an der Front sein wird , berechnet
als erste Berliner Bühne die Preise der Plätze in Goldmark . Da

gibt es Plätze für 3l1 Goldpfennige , SO, 70 und 80 Gvldpfennige ,
also noch preiswert . Die anderen Theaterdiretioren werden sicher
dem guten Beispiel folgen und einen zeitgemäßen Multiplikator
finden .

Die Einführung der Goldmarkpreise im Theater halte ich für
geradezu glänzend . Früher verlangte das Publikum , das immer

anmaßend und unversck >ämt war , irgendein und wenn auch noch

so kleines Goldkörnchen in den Stücken zu finden , die ihnen vor -

gesetzt wurden . Die Theaterdirektoren haben Nim endlich diese
dumme Unsitte satt , heute hat das Publikum , dos ins Theater

kommt , für das Gold zn sorgen .

Die Arbeiter - unü Sauernregierung .
Der Ruf der KPD . nach einer „ Arbeiter - und Bauern -

regierung " hat auch in den Reihen der parolentreuesten Kom -

munisten Kopfschütteln erregt . Die „ Rote Fahne " bemüht sich
daher , in einem Leitartikel ihren Lesern auseinanderzusetzen ,
daß die angestrebte Koalition der KPD . mit den Bauern „ der

wichtigste Schritt nach vorwärts " sei, „ um den Sieg der Ar -

l ?eiterklasse , den Bestand ihrer Herrschaft und den raschen wirt -

schaftlichen Wiederaufbau zu sichern " , wogegen die Koalitions -

Politik der Sozialdemokraten natürlich als der abscheulichste
„ Arbeiterverrat " hingestellt wird .

Wir glauben nicht , daß dieser Artikel , der in der Haupt -
fache der inneren Parteidiskufsion dient , geeignet ist , die kom -

munistischen Gegner der neuesten Parole umzustimmen . Auch
die entschuldigende Bemerkung , daß es sich natürlich nur um
„ K l e i n b a u e r n o r g a n i f a t i o n e n " handeln könne ,
wird dazu nichts nützen . Denn wo sind die „ Kleinbauern -

organifationen " , die bereit wären , mit Arbeitern zusammen -
zugehen und mit ihnen zusammen gar KPD. - Politik zu
treiben ? Solange noch eine starke Verschuldung der Land -

Wirtschaft vorhanden war , bestand immerhin zwischen den ver -

schuldeten Landwirten und den Arbeitern ein gemeinsames
antikapitalistifches Interesse . Seitdem aber haben sich die Ver -

Hältnisse gründlich geändert , und der Bauer , auch der Klein -

bauer , sieht kein dringlicheres Interesse als das , seine Produkte
so . teuer wie möglich abzusetzen . Erzeuger - und Verbraucher -
interessen stoßen hart aneinander , und die kommunistische Kon -

fusion ist am wenigsten imstande , « inen Ausgleich herbeizu -
führen .

Entscheidend bleibt , daß sich auch die KPD . zur K o a -

litionspolitik bekehrt hat . Wer eine Koalition mit

Faschisten und reaktionär gesinnten Grundbesitzern anstrebt ,

hat kein Recht mehr , der Sozialdemokratie Vorwürse zu
machen , weil sie in einer Koalition mit den bürgerlichen Par -
teien der Mitte die Interessen des werktätigen Volkes zu
wahren versucht . Ruhige Ueberlegung zeigt vielmehr , daß die

sozialdemokratische Koalitionspolitik vernünftiger ist als die

kommunistische , denn die bürgerlichen Parteien der Mitte sind
genötigt , auf ihre Wählermassen Rücksicht zu nehmen ,
die zum großen Teil aus Lohn - und Gehaltsempfängern be -

stehen , also aus Schichten , die mit den Anhängern der Sozial -
demokratie ein gleiches Klasseninteresse verbindet . Das ist
immerhin eine reale Grundlage der Koalitionspolitik , die man
bei der kommunistischen Koalition mit den Bauern vergeblich
sucht .

Der Eifer , mit dem das kommunistische Zentralorgan die

Parole der Arbeiter - und Bauernregierung verteidigt , berech -

tigt zur Annahme , daß die gute Ruth Fischer doch nicht
ganz recht hätte , als sie sagte , die kommunistische Anhänger -
schaft sei bereit , sich auch für „ die Regierung des
Mondes " zu begeistern , falls die Zentrale das verlange .
Eine Politik , die gegen die eigenen sozialdemokratischen Klassen -
genossen mit dem Knüttel losgeht , dafür aber den Faschisten
und den Bauern nachläuft , kann nur dort Beifall finden , wo

Anfänge politischen Denkens noch nicht vorhanden sind . Wer
eine Spur von Ueberlegung besitzt , macht das nicht mit .

Nach Thüringen Sachsen !
/ Ein kommunistisches Ultimatum an Zeigner .

Nachdem die thüringischen Kommunisten in trauter Ge -

meinschast mit den Bürgerlichen aller Richtungen die dortige
sozialistische Regierung zu Fall gebracht , kündigt
die „ Note Fahne " schon heute an , daß in Sachsen der R e -

gierung Zeigner das gleiche Schicksal bereitet
werde . Als Vorwand dazu benutzt sie die Zusammenstöße
zwischen den „ revolutionären Erwerbslosen " in Dresden mit
der dortigen Landespolizei . Nach Mitteilung der „ Roten

Fahne " fordert der kommunistische Landesvorstand Sachsens
die sächsische Regierung auf , „ das Dsmonstrationsverbot f o -

fort aufzuheben und spätestens bis zum IS . Sep -
t e m b e r die an dem Blutbad schuldigen Offiziere sowie
die faschistischen Provokateure in der Polizei zu entlassen und

Und das ist auch ganz in der Ordnung ! Heute haben die

Theatcrdirektoren wahrlich andere Sorgen , als sich um Stücke zu
kümmern , in denen in Anmut und Geist umgemünztes Goid steckt .

Heute müssen sie am Vormittag und Rachmittag immer nur
an den Multiplikator denken und können sich natürlich nicht um

gute Stücke kümmern . Aber das Publikum braucht darüber nicht
betrübt zu fein und über die neuen schlechten Sitten zu klagen .
Denn um die wirtlichen Dichter haben sich die meisten Theater -
direktorcn niemals gekümmert , auch damals nicht , als der Mutti -

plikator noch keine Macht über sie besaß .
Für sie hieß es immer : Gold ist die Parole ! Und daneben

war für die großen Gedanken und den hochfliegenden Geist der

Dichter in der Regel kein Platz .

Der Aujiyama . Auch der heilige Berg dar Japaner , der
Fujiyamo , ist nach den jüngsten Meldungen bei dem großen Erd -
beben nicht unverändert geblieben Seine Gestalt soll ein anderes

Aussehen erhalten haben ; man weiß freilich noch nicht , worin die
Veränderungen des Berges bestehen , de ? gleich einem ungeheuren
Zuckcrhut aus der Landschaft aufragte . Aus den herrlichen Gärten
des Villenviertels von Pokohamo , das vor dem Erdbeben Stadt und

Hafen überragte , sah man den Riesen an klaren Togen in mächtiger

E~erne
emporragen , weiß das Haupt van ewigem Schnee , der nur im

uli und Augrfft schmolz , aber auf dem Gipfel stets erhaltsn bleibt .
Dieser Gipse ! liegt in 3778 Meter Höhe und ist der höchste Berg
des Inselreichs , wie fast alle hohen Gipsel in Japan ein Vulkan ,
der ober seit 200 Jahren keine Tätigkeit mehr gezeigt hat . Der letzte
AiiSbruch des Fujiyamo war im Jahre 1707 ; seither war fein
Krater , der einen Durchmesser von 400 bis 500 Meter hat und
178 Meter tief ist , unverändert . Die Entfernung von Pokohama
bis zum Fujiyama betrögt etwa 120 Kilometer ; vermutlich ist der

heilige Berg feit dem Erdbeben noch nicht wieder erstiegen worden ,
so daß man noch nicht weiß , ob er in Verbindung init der großen
Katastrophe etwa wieder Lebenszeichen von sich gegeben hat . Seine
Ersteigung ist keineswegs schwer ; alljährlich im Hochsommer , wenn
der größte Teil des Kegels schneefrei wird , unternehmen viele

Tausende buddhistischer Pilger den Aufstieg bis an den Kraterrand .
In unzähligen künstlerischen Darstellungen japanischer Maler

und Zeichner ist der Fujiyama geschildert . Die edle Schönheit und
die Ruh « seiner Linien , der Reiz sein - r ewig wechselnd ? » Stim -

munge » haben oft meisterhoften Ausdruck gefunden ; besonders war
es Hotusai , der den Fujiyama künstlerisch dargestellt hat . Was an

diesem l ) eiiigen Berg so erhaben wirkt , ist neben den einfachen
Linien seiner Gestalt die imposante Höhe de ? aus der Ebene aus -
ragenden Vulkans . Er gleicht darin dem Aetna und dem freilich
noch höheren Kilimandscharo in der ostofrikanischcn Ebene , auch
dem Pik von Teneriffa , der unmittelbar , aus dem Wasser empor -
zusteigen scheint . Für die Japaner ist der Fuji dos nationale Wahr -
zeichen , das ihnen bei der Heimkehr aus fremdem Lande schon von
hohe ? See aus seine » Gruß zu senden scheint .

Außer ihm hat das ostasintisch ? Inselreich noch Hunderte an -
derer erloschener Vulkane , während etwa 20 noch heute tätig sind .

zu bestrafen� . Geschähe dies nicht , dann werde die Kommu »

nistifche Partei der Regierung Zeigner sofort ihre
Unterstützung entziehen ! Mit anderen Worten

heißt das : Die Kommunisten sollen das Recht haben , in jedem
Augenblick ihre „ revolutionären Massen " bald gegen sozial -

demokratische Redner und bald gegen die Beamten der Landes -

polizei vorzutreiben . Sowohl Sozialdemokraten als Landes -

Polizisten haben stillzuhalten und dürfen sich nicht wehren .
Wenn der Versuch dazu trotzdem gemacht wird , dann droht
man der soizalistischen Regierung mit einem Mißtrauens -
votum !

Schon die Unverfrorenheit dieses Ultimatums

sollte die sozialdemokratische Regierung in Sachsen veranlasien .

es rundweg abzulehnen und den Kommunisten die

Verantwortung für alle Konsequenzen überlassen .

Immer wieder und immer deutlicher zeigt es sich, daß ernst -

hast mit ihnen keine Politik zu treiben ist , nicht einmal in dem

beschränkten Maße , wie sie selbst sich es einbilden . Das

Thüringer Beispiel hat das ja jetzt erst wieder bestätigt . Im

Thüringer Landtag befinden sich neben 2 2 S o z i a l d e m o -

traten ganze k> Kommuni st en . Diese sechs bringen

die sozialdemokratische Regierung zu Fall , indem sie sich mit

den 2 6 Bürgerlichen zu einem A n ti s o zr a li st e n -

block vereinigten . Im Sächsischen Landtag hat die KPD .

1v Mitglieder . Sie ist auch dort eine verschwindende Mmder -

heit , und nur weil sie das Zünglein an der Wage bildet ,

glaubt sie. daß die Soüaldemokratie alle ihre erpresserischen

Verlangen erfüllen müßte . Auch in Sachsen gibt es weite

Parteikreise , denen das Schicksal des Landes wie der Sozial -

demokratie gleichermaßen am Henen liegt , denen me Auf -

dringlichkeit und Anmaßung der Kommunisten unertraglio '

scheinen ' Der neueste Vorgang kann solche Stimmungen mir

verstärken und zu klaren «Entscheidungen treiben , die auf die

Dauer doch unvermeidlich sind .

Entspannung in dresüen .

Dresden . 12. September . ( TU. ) Zu den bereits mitgeteilten

Meldungen über die gestern vormittag neuerdings in Dresden

ausgebrochenen Unruhen wird abends noch mitgeteilt , daß sich die

Demonstrationszüge aufgelöst haben und nur noch auf größeren

Plätzen der Stadt größere Ansammlungen stattfinden . Die Polizei

hatte jedoch kein « Deranlaflung einzuschreiten , so daß der Abend

ohne jede Störung verlief .

Kommunistische Erfolge .
Landauf landab verkünden die Kommunisten mit großem Ge -

schrei , daß die Sozialdemokratie seit der letzten Generalstreikwelle

in Scharen Mitglieder verlier «, die all « zur KPD . kämen , weil dort

die einzig richtige ( ! ) Arbeiterpolitik vertreten werde . Dieses

großspurige Gerede wird in seiner inneren Unwahrhaftigkeit treffend

illustriert durch die Nachwirkung des Generalstreiks in der thüringi -

sehen kommunistischen Hochburg Zella - Mehlis . Dort sind näm -

lich in den letzten Augusttagen 45 Mitglieder der APD . zur Der -

einigten Sozialdemokratischen Partei übergetreten und 50 bis¬

herige Bezieher der kommunistischen Zeitimg zu Lesern der sozio -

listischen Press « geworden . Don der Richtigkeit kommunistischer

Politik sind also auch die kommunistischen Arbeiter durchaus nicht

überzeugt . Der Vorgang in Zella - Mehlis zeigt , wie es mit dcm

Zulauf zur KPD . tatsächlich bestellt ist .

Erleichterungen für Sie Lanüwirtjchast .
Gegenüber den zahlreichen Hinweisen aus Kreisen der Land -

wirt « , daß sie vielfach ihre Steuern nur zahlen können , wenn

sie in der Lage sind , ihre eigenen Erzeugnisse gegen einen steucr -

wertbeständigen Wertmesser einzutauschen , sei nochmals darauf auf -

merksam gemacht , daß die Reichsgelreidestell « ermächtigt worden ist .

Brotgetreide gegen einen solchen steuerrrertbeständigen Wert zu

kaufen . Hierfür dient die Goldanleihe in Verbindung mit

einem von der RG . auszustellenden besonderen Schein , auf Grund

dessen die von ihr ausgegebenen Stücke der Goldanleil >« von samt -

lichsn Finanzkassen deii Reichs . zur Tilgung der Landabgabe als

Gold im Sinne des Gesetzes über die Besteuerung der Betnebe vom

Darunter sind feuerspeiende Berge von furchtbarer Gewalt . Sie

liegen meist im Süden des Landes , auf der Instl Kifchui . wie der

schreckliche A s o s a n , der größte Bulkon der Welt , der schon oft

diese südlichste der großen japanischen Inseln mit seinen Lava -

strömen und seinem Aschenregen überschüttet hat . Sein Haupt -
krater hat einen Durchmefler von 25 Kilometer und übertrifft da -

mit sogar die Riesenvulkane von Hawai . Er erhebt sich auf einer

Basis mit einem Durchmesser von 70 Kilometer und bildet auf diese ?

einen ungeheuren flachen , sehr sanft ansteigenden Kegel von etwa

1000 Meter Höhe . Der Asosan ist einer der ollerjüngsten Vulkane

de ? Erde ; im Lauf « künstiger Zeiten werden noch unzählige Erup -
tionen diesen Kegel gewiß höher und höher türmen .

Der Rückgang der deutschen Geburtsziffer . Die Statistik über die

Geburts - und St «rb ! ichkeiisv «rhä . ' tnisse in den 46 deutschen Groß -

städten über das zweit « Vierteljahr 1S2Z zeigt einen auf -

fälligen Rückgang der Geburten . Wie Roesl « in der „ Deutschen

Medizinischen Wochenschrift " ausführt , wurden im zweiten Vierteljahr
nur noch 65 024 Lebendgeborene gegenüber 69 631 im voraus -

gegangenen und 75 726 im zweiten Vierteljahr 1922 verzeichnet .
Hatte sich in diesem Vierteljahr 1922 die Geburtenziffer noch auf
18,5 belaufen , so betrug sie jetzt nur noch 15,8 und nähert sich damit

den Minimalwerten der Kriegsjohre . Bei dem engen Zusammen -

hang zwischen Dollarkurs und Geburten ist mit einem
weiteren Rückgang zu rechnen , denn in dem entsprechenden Zeu -
oungsvierteljohr . dem 3. Vierteljahr 1922 , hatte die katastrophale
Entwertting der Mark erit ihren Anfang genommen . Dagegen Hot
sich die Sterblichkeit im letzten Vierteljahr weiter gebessert .
Sie war mit 52 846 im 2. Vierteljahr 1923 geringer cck» in der

gleichen Zeit des Lorjahres mit 55 345 ; nur die Zahl der Sterbefäll «
an Tuberkulose war höher als im zweiten Vierteljahr 1922 . Die

allgemeine Sterbeziffer ist von 13,5 auf 12,7 gefallen , die Tuber -

kulofesterbeziffer von 1,80 auf 1,91 bei der Berechnung « ms je 1000

Einwohner und aufs Jahr gestiegen .

Hermann Kienzl hat eine sönfattlge SavernkamSbi « . Haß « im
Dorf " vollendet , die von gerdinand SxlS „Tiroler Bühne " erworben
wurde .

Gnido . Thiel Wier kehrt wieder cm die «He Stell « seiner Erfolge
zurück und tritt Sonnabend in der Premiere des Netropo ! « Theater ?
„Casinogirls " aus .

Tod Bahreuther Opernhaus in städtischer Reaie . Der Stadtrai
Sahreu ! l> hat bcichlofsen , da ? als Piioatnnternehmen geführte Stadttheater
vom 1. September i » ftädtiiche Regie zu übernehmen , um den Betrieb für
die Wwterspielzeit ficherzusiellcn .

D. Buxtehudes Werke , llm eine groß « llücke in der DerSfieni -
lichung alter bedeutender "Vusiter auszufüllen , hat das Kapitel der Glau -
bensgemeinde Ugrino die Herausgabe sämtlicher Werke Dietrich Buxtehudes .
des ncnialen Meisters des OrgelvorläuferS von Back , beschlossen . — Das
Mus>swifien ! cka ! tl ! che « « minor der Universität Freiburg i. Br . unter Zeitung
von Herrn Pros . Dr . Wilibald Nurlitt ist mit der Bearbeitung ' betraut .

TaS <? nds der englischen Fardftoffinduftri « . Pros . Green , der
leitende Chemiker der englischen Farbslostindustrie , bat nach der . Umschau "
sein ? lmt niedergelegt , weil es nicht möglich sei, mit kaufmännisch und
technisch volltommen ungenügenden Kräften ein « englische Farbstasfindsstrie
WS Leben zu rufen .



11 . August 1023 zum Nennwert angenommen werden . . Selbstver -
ständlich bleibt es dem Landwirt unbenommen , seine Steuern
anderweit zu bezahlen und die Goldonieihestücks nach seinem Be¬
lieben zu verwenden . Es wird also den Landwirten nur ein Recht
eingeräumt , das ihnen auf jeden Fall die Möglichkeit gibt , gegen
Verkauf von Brotgetreide ohne irgendwelche Berlustgefahr durch
Gcldentro : rtung sich ein steuerwertbeständiges Zahlungsmittel zu
verschossen . Dieser große Borzug , der gleichzeitig den Landwirten
angesichts der späten Ernte dieses Jahres die Steuerzahlung er -
leichtern und der RG . das notwendig « Brotgetreide zuführen soll , gilt
nur für solche Geschäfte , die noch im Laufe des Monats September
abgeschlossen werden .

Da es für die einzelnen Landwirt « oft nicht möglich sein wird ,
mit der RG . wegen des Abschlusies eines Kaufes schnell genug un -
mittelbar in Verbindung zu kommen , so ist Vorsorge getroffen
worden , daß die Verkäufe gegen steuerwertbeständige Goldanleihe
mit allen ihren Vorteilen auch mit den Genoffenschaften , dem Ge -
treidehandel und den Mühlen abgeschlossen werden können .

Münchener Richter gegen öen „ vorwärts " .
Am 18. Juni war unser verantwortlicher Redakteur Eenosie

Schiff vom Schöffengericht München zu 40 000 Mark Geldstrafe
verurteilt worden , weil in einer Notiz van der „ mit f r a n z ä s i -
l che n Spitzelgeldern reichlich bedachten Nationalsozialistischen
Partei " die Rede gewesen war , woraufhin L) i t l e r als „ Führer "
diefsr Partei und Dietrich Eckardt als Schriftleiter des „ Völ -
tischen Beobachters " Klage erhoben hatten . Sogar das Mün -
chencr Amtsgericht hatte zunächst die Klage zurück -
gewiesen , indem es , dem Antrag des Rechtsanwalts Genossen
S aenger entsprechend , die Aktivlegitimcrtion der beiden Kläger
verneinte . Diese hatten jedoch Beschwerde erhoben mit dem

Erfolg , daß die Klage doch zugelassen wurde und in erster Instanz
das obige Urteil ergab .

Gegen dieses Urteil hatten beide Parteien Berufung «ingelegt ,
der „ Vorwärts " unter Verneinung der Aktivlegitimation bzw . unter
Berufung auf Z 193 ( die erwähnte Notiz war ein « Antwort auf eine

Anpöbelung des „ Vorwärts " durch den „Völkischen Beobachter " ) ,
die Kläger wegen des „ ungenügMden " Strafmaßes . Die Berufungs -
Verhandlung fand in diesen Tagen vor der Strafkammer in

München statt . Der Angeklagte war mit Rechtsanwalt Saenger er -
schienen , die Kläger durch Justizrat Kohl vertreten . Nach mehr als

einstündiger Beratung verwarf das Gericht die Berufung und
verurteilte den Genossen Schiff auf Grund der fortgeschrittenen
Geldentwertung zu 10 Millionen Geldstrafe und Tragung samt »
icher Kosten . In der Begründung heißt es lediglich , daß es sich in

dem betreffenden Artikel des „ Vorwärts " um einen selbständigen An -

griff handele mit der zweifellosen Absicht , die Kläger zu beleidigen ;
somit bestehe das llrtei ! der ersten Instanz zu Recht . Es erregte
mehr als Vesremden , daß das Urteil mit keinem einzigen Wort Be -

zug nimmt auf die grundsätzlichen Einwände der Verteidigung , und

weiterhin , erscheint es als ein Novum , daß das Geldentwertungs -
gesetz hier in rückwirkender Form angewendet wurde . Die Berteidi -

qung wird deshalb Berufung zur dritten und letzten Instanz , zum
obersten Landeegericht , einlegen .

Verhaftungen im Epirus .
Rom , 12. September . ( TU. ) Aus fiotfu wird der „ Epoca "

milgekeilt : Die griechische Regierung soll sich mit der Absichi tragen .
die Mitglieder des epiräischen Ausschusies , sowie den Oberst V o -

z a r i s , der als Haupweraniwortlichcr für die Riedermehelung der

ilalknischen Mission angesehen wird , sofort zu verhasten . Acht Per¬

sonen sind bereits festgenommen und wurden nach Janina überführt .

Die Sühneprozedur der griechischen Flotte vor den alli -

icrten Kriegsschiffen im chafen Phaleron und bei der Ein -

schissling der Leichen der eriyordeten Italiener in Santi

Quaranta ist in voller Vorbereitung . Auf Korfu legen die

lJtaliener BeMigungen und einen Flugplatz an , so als

ob dort ein griechisches Rheinland geschaffen werden sollte .

Die italienische Regierung erklärt immer wieder , daß Korfu
bis zum Abschluß der Untersuchung der Mordaffäre besetzt
bleibe . Wer eigentlich zu bestimmen Hot , daß der Abschluß
erreicht ist , wird nicht gesagt — * wahrscheinlich die gleiche
Selbstherrlichkeit , die Korfu und die Nachbarinseln besetzen
ließ ; droht ja der Kabinettschef Mussolinis gegenüber dem

„Tinies " - Berichterstatter schon , daß Nichtentdeckung der Mör -

der bösen Willen Griechenlands beweisen und zu erhöhter
Forderung nach Vesatzungskostenersatz führen würde ! Alle

Proteste der englischen Presse scheinen wirkungslos zu bleiben ,

was wohl eine Folge der Passivität Englands auf anderen

Gebieten , besonders in der Ruhr - und Rheinfrage , fein kann .

Auf die Dauer mußte es ja weiter wirken , wenn England in

der Rheinlandkommission alle Rechtsbrüche und Gewaltakts

mit — Stimmenthaltung „ bekämpft " . '
F

ItaUenerrazzia in Paris .
Paris , 11. September . ( WTB . ) Wie die Morgenblätter meLien ,

ist gestern ein von Italienern besuchtes Kaffee von der Polizei aus -

gehoben worden , wöbe ! es zu Schießereien kam . 21 Italiener ,
die mit der Ermordung italienischer Faschisten in Paris im Zu -
fommenhanq stehen sollen , wurden verhaftet . In den Räumen

de ? unabhängigen Arbeiterbunde » ( der Kommunistischen Gewerk -

schastszentrale ) fand in derselben Angelegenheit eine Haussuchung
statt , bei der zwei Italiener verhaftet wurden . Eine Anzahl
Dokinnente wurde beschlagnahmt .

Die . . Schlefisch « Arbeiterzeitung " ist vom Oberpräsidenten von
Niederschlefien wegen Abdruck « eine « Ausruf « de « LandeSauSfchusieS
der sächsischen Betriebsräte auf acht Tage verboten worden .

Amtliche Devisenkurse .

Holland . Gulden .
argent . Pap . - Peso
belgischer Frank .
norweg . Krone . .
dänische Krone .
schwedische Krone
sinnijche Marl . .

iavanischer Yen .
italienische Lire .
Pfund Sterling .
Dollar . . . . .

französisch . Frank
brasilian . Milrei «
Schweizer Frank
spanische Peseta .
30 österr . Kr. (gest . )
tschechische . Krone
ungarische Krone
bulgarische Lewa
jagostaw . DÄar .

12. September

ttittf «- SerfSufet

Star *
(Brief . )

Rur .

37905000 1
30923500

4688250 I
15561000 i
17556000
25636000

2593600
46885000

4309200
438900000

95760000
5605950
9676000

17316600
12697500

135660
2892750

6185 ss
937650

1087400

88095000
31077500

4711750
15639000
17644000
25664000

2606500
46115000

4830800
441100000

96240000
5634050
9624000

17403400
13032500

136340
2907250

52137
942350

1042600

11. September

Säufer j Verkäufer
( Selb - ) | (Brief . )

Sur « Sur »

25936000
21646000

3092250
10573500
11970000
17556000

1775550
31920000

2912700
299250000

66034500
3790500
6384000

11970000
8977500

93765
1975050

3491 ss
648376
698260

26065000
21664000

3107750
10626500
12030000
17644000

1784450
32080000

2927700
) 00750000
66365500

3809500
6416000

12070000
9022500

94235
1984950 .

3508 : j
661625
701750

Erziehung zum Völkerhaß .
Die ganze Kulturwelt steht unter dem tiefen Eindruck der furcht -

baren Erdbebenkatastrophe , die über Japan herein -
gebrochen ist . Daß auch die Schule nicht achtlos an dem gewaltigen
Naturereignis vorübergeht , versteht sich von selber . Der Lehrer kann
an den Hinweis auf dos Erdbeben wissenschaftlich « Belehrung
knüpfen , er kann aber auch die vernichtenden Wirkungen zum Anlaß
sittlicher Beeinflussungen nehmen . Man höre , was in der 3. M ä d -

ch e n - M i t t « l s ch u l e der Stadt Berlin ( Grüncholer Straße ) ein

Lehrer Bartscht den Schülerinnen her Förderklasse II O über

Japan sagen zu sollen geglaubt hat .
Im Erdkundeunterricht kam Herr Bartscht aus die Erdbeben -

katastroph « zu sprächen und er warf danach die Frage auf , o b m a n
die Japaner bemitleiden könne . In der Klasse entstand
eine Bewegung und ein lebhaftes Gemurmel , aus dem zu entnehmen
war , daß die meisten die Frag « bejahen wollten . Ein Mädchen aber
erklärte laut : „ Nein ! " „ Warum nicht ?" fragte Herr Bartscht .
„ Die haben uns im Kriege auch nicht beigestanden ! "
antwortete das Mädchen . Da fuhr Lehrer Bartscht auf : „ Ja , diese
Sippschaft ! Wir haben sie unsere Universitäten besuchen lassen ,
wir haben sie bei uns studieren lassen , damit wir einmal eine Hilfe
von ihnen hätten . Nachher aber hoben sie sich gegen uns gewendet . "
Hier warf eine andere Schülerin ein : „ Doch ! Und doch habe ich
Mitleid mit ihnen ! " Zu ihr sagte jetzt der Lehrer : „ Na , dann bring «
Du doch mal Deine Meinung vor . " „ Ja " , wiederholte sie, „ich habe
doch Mitleid mit den Japanern ! Denn wenn sie auch
unsere Feinde waren , so find doch viele darunter , die nur gezwungen
in den Krieg zogen . " Dem Lehrer schien die Einsicht aufzudämmern ,
daß er mit seinem Herzenserguß «ine Dummheit begangen hatte .
Einlenkend sagte er : „ Na ja , es sind ja viele darunter , die nicht
wollten . " Und er schloß die Diskussion : „ Ihr könnt ja denken , was
ihr wollt . Mein « Meinung sage ich euch nicht . " Nein , er brauchte
sie ihnen wirklich nicht mehr zu sagen . Deutlich genug hatte er von
vornherein gezeigt , wie er denkt .

Wie Lehrer Bartscht denkt , hat er auch bei einer anderen Ge -

legenheit unzweideutig gesagt . Einmal sprach er im Erdkunde -
der Grenzen zwischen Europa und

die Europa von den Mon -

„ Welcher groß « Mann " , fragte
Und er selber gab die Antwort :

Unser Kaiser ! Er Hai noch dem Osten weisend gesagt : Völker

Europas , wahrt eure heiligsten Güter ! " Nicht wahr , wir deutschen
Republikaner sind dock) tolerant ? In der seit 1918 bestehenden
deutschen Republik darf «in Lehrer noch im Jahre 1923 vor seinen
Schülerinen von „ unserem Kaiser " sprechen . Glaubt einer , daß ihm
dos übel bekommen wird ? Ach nein , ein solcher Lehver braucht bei
uns nicht zu fürchten , daß man ihm den Laufpaß gibt und ihn
„ seinem Kaiser " nochschickt .

Ein Lichtblick in den trüben Bildern von Völkerhetze und

Monarchenverherrlichung ist die erfrischende Offenheit , mit der s o
einem Pädagogen manchmal von seinen Zöglingen
die richtige Antwort gegeben wird . Auch Lehrer Bartscht
Hot die Erfahrung machen müssen , daß Berliner Kinder nicht auf den
Mund gefallen sind . Hoffentl - cht merkt er sich ' ?.

Unterricht in einer Erörterung
Asien von den Gefahren ,
golen zu fürchten habe .
er . „ hat davor gewarnt ? "

Raubmorö im �isenbahnzug .
Auf den Bahndamm geworfen .

Ein an Wild - West erinnernder Raubüberfall ist in dem Personen -
zuge verübt worden , der gestern abend von Frankfurt a. M. abge -
fahren und heute in Berlin auf dem Anhalter Lahnhof eingelaufen ist .

Vor der Station G r o h b e « r e n , die der Personenzug um
5 Uhr 40 Min . passiert hatte , wurde kurz nach der Abfahrt dieses
Zuges , etwa einen Kilometer vom Stationsgebäude entfernt , neben
dem Gleise ein Mann bewußtlos mit vielen Wunden
gefunden . Man nahm sofort an , daß der Mann aus dem Zuge ge -
fallen oder hinausgeworfen sei . Es wurden vom Stationsvorstand
m Großbeeren der Bahnhof Groß - Lichterfelde und der Anhalter
Bahnhof benachrichtigt , damit dort die notwendigen Maßnahmen ge-
troffen werden konnten . Auf dem Anhalter Bahnhof wurde der
Zug von Polizeibeamten und Bahnbcamten empfangen . Di « Reisen -
den wurden genau beobachtet , doch konnte nichts Verdächtiges sestge -
stellt werden . In einem Abteil 2. Klasse wurden Blutspritzcr
gefunden , außerdem war das ausgeraubte Gepäck des Rei -
senden noch vorhanden . Der Befund ließ darauf schließen , daß
dos Opfer mit seinem Bedränger einen Kampf gehabt hoben muß .
Der auf dem Bahndamm ausgefundene Fahrgast wurde nach der
Station Großbeeren getragen . Dort wurde ein v - Zug zum Halten
gebracht . Mit ihm transportierte man den Fremden nach Groß -
Lichterfelde . Auf dem Wege zum Kreiskrankenhaus ist er gestorben .
Man hat bei dem Reisenden weder eine Briestasche noch irgendein
Ausweispapier in den Kleidern gefunden . Auch ein « Fohrkarte , die
auf die Herkunst des Reisenden schließen ließe , war nicht vorhanden .
Der oder die Täter können auf den Stationen Großbeeren . Teltow ,
Groß - Lichterfelde - Süd und - Ost ausgestiegen fein , so daß man sie in
Berlin vergeblich erwarten mußte . Der Verbrecher hat eine Eisen -
st a n g e als Werkzeug benutzt , die er in das Abteil mit hineingebracht
haben muß . Sie wurde in dem Abteil gefunden . Die Reichsbahn -
direkticm Berlin hat eine Belohnung von 45 Millionen
Mark auf die Auikläriing des Verbrechens und Ergreifung des
Tätern ausgesetzt . Di « Staatsanwaltschaft ist sofort von dem Ber -
brechen in Kenntnis gesetzt morden und hat die Ermittlungen auf -
genommen .

_ _

Johannisihaler Schulzuständc .
Di « au « Johannisthal im „ Vorwärts " ( Nr. 420 ) gemeldete

P r ü g e l a u « i Ä r e i t u n g de « Gemeindeschullehrers Mitling
wurde in einer Elternversammlung erörtert , die am Montag
im Saal der Gemeindeschule stattsand . Der Eliernbeirat hatte die
Bersammlung nicht nur au « Anlaß diese « Falle « einberufen , ' andern
wollte auch Gelegenheit zu einer a I Mg e m e i n e n Aussprache
über die Johannisthaler Schulzustände geben , gegen
die sich eine zunehmende llnzulriedenheit der Elternschaft richtet .
Wie sehr die Schnlfragen den Eltern am Herzen liegen , zeigte der

starke Besuch der Versammlung und die Uebcrfüllung des Saales .
Gemeindeschullehrer Gen . Knie f - Berlin erörterte in einem

Bortrag die vielumstrittene Frage , ob der Lehrer prügeln muß .
Räch sachlicher Prüfung und gerechter Abwägung , auch derjenigen
Gründe , die s n r das Prügeln vorgebracht zu werden pflegen , kam
er zu dem Ergebnis , daß ein Lehrer aui die Dauer mir
Prügeln nichts erreichen kann . Was ihm bei seinen
Schulkindern den Erfolg sickert , ist der gewinnende Einfluß seiner
Persönlichkeit , und wenn der nicht von ihm ausströmt , bat er als
Lehrer seinenVeruf verfehlt . Aus dem ElterubeiratbcrichteicObmann
Gen . Straek über den Gegensatz , der zwischen dem in seiner
Mehrheit reaktionär denkenden Lehrerkollegium und dem in seiner
Mehrheit links gerichteten Elternbeirat besieht und im Lauie der

Zeit sich so verschärft hat , daß da « Lehrerkollegium so -

gar ein weiteres Zusammenarbeiten mit den ,
Elternbeirat ablehnt . Straek ging d' anit auf die Prügel -
ausschreitung de « Lehrers Milling ein . trug die im „ Vorwärts "
bekanntgeaeüenen Einzelheiten vor » nd tadelte da « Verhalten des
Rektors Schulz gegenüber der sich beschwerenden Mutier des ge -
prügelten Kinde « . Er teilte der entrüsteten Versammlung , mit ,
daß Lebrer Milling nach der Beschwerde da ? Kind auch noch
zurücksetzend behandelt habe . Au « dem Bericht des
Obmanne « und au « der cmschließenden Besprechung gewann man
den Eindruck , daß die Zustände an der Schule durch die Schuld de «

Lehrerkollegium « unhaltbar geworden sind . Eltern sind bei Be -
schwerden so schroff zurückgewiesen worden , daß die Beziehungen
zwischen Schule und Hans dadurch nur noch Verschlechterl werden
lonnten . Wie manche Lehrer über die gesetzlich vorgeschriebene
Vertretung der Elternschaft denken , niöge man beurteilen nach
der von einem Vater gemachten Angabe , daß Lehrer Milling
gesagt habe , ihm könne der Elternbeirat — „ den
Buckel runterrutschen " . Zwei Redner brachten �

zur
Sprache , daß einzelne Lehrer dieser Schule öfter « am Morgen
um Viertelstunden zu spät im Schulhau « eintreffen , so daß
ihre Klassen sich selber überlassen bleiben , Stadtrat Genosse
W e r m u t h - Treptow , der Vorsitzende der BezirkSschuldeputatiov .
nahm an der Versammlung teil . Er sagte zu, daß er sofort dem
Provinzialschulkollegium über die bier voraebiachten Klogen be¬
richten werde , damil die notwendige Abhilfe erfolgt .

Einstimmig wurde eine Resolution angenommen , die den
Ellernbeirat beauftragt , gleichfalls mit der SchulanssichtSbehörds
Fühlung zu nehmen , um auf eine Benderung der beklagten Zu -
stände hinzuwirken und die Entfernung des Lehrers
Milling aus dem Schuldien st zu erreichen . Außerdem
soll der Elternbeirat beim Kultusniinistcrium vorstellig werden .
daß das Prügelrecht des Lehrers auigehoben wird .

» Die Wucherbilanz im fluguft .
Der Wucher ist bei den ständigen Schwankungen des Dollars

zum Schrecken der Verbraucher geworden . Die Behörden , die mit
der Bekämpfung dieses Hebels beauftragt find , können trotz auf -
opfernder Arbeit seiner nicht Herr werden . Erst eine Festigung der

wirffchaftlichen Verhältnisse wird den hier zu wünschenden Erfolg
bringen . Dennoch darf der Staat in diesem Kampf nicht erlahmen . Die
Abteilung W ( Wucherabteilung ) , die Marktgericht « und wie die be -

hördlichen Instanzen alle heißen mögen , wirken zusammen , um Aus -
wüchsen schlimmster Art den Boden zu entziehen .

Von den Marktgerichten allein wurden im Monat August
315 Urteile gesprochen . In 89 Fällen wurden Strafen wegen
Preistreiberei verhängt . Auf Grund der Preisschilder -
Verordnung , die vielen Geschäftsleuten zuwider ist , sprachen
die Marktgerichte nicht weniger als zweihundert Urteil « aus . Ferner
mußten drei Fäll « wegen Kettenhandels und sechs Falls
wegen unerlaubten Handels geahndet werden . Daß man
die Kaufenden auch ' bei de ? Menge der Waren hintergeht , beweisen
17 Verstöße gegen die Matz - und Gewichtsoerard -
n u n g. Sämtliche 316 Fälle hatten insgesamt mit ganzen
262 838 000 M. Geldbußen ihre Erledigung gesunden , eine Summe ,
die ein besser gestellter Beamter als Monatsgeholt bezieht . Außer -
dem sind noch ein « Anzahl von Gefängnisstrafen vevhängt worden .
Die Beschlagnahme von Waren erreichte einen Gesamtwert von un -
gefähr zwanzig Milliarden . Die Abteilung W des Polizeipräsidiums
hatte im gleichen Monat 3189 Strafsachen wegen Vergehen
gegen die notwirffchastlichen Bestimmungen ' szir bearbeiten . Auf
Höchstpreisüberfchreitung , Preiswucher und Kettenhandel entffelen
2620 Fälle . Ungefähr 589 Fälle beschcfftigten sich mit Nichtous -
preifung , unerlaubtem Handel und sonstige Vergehen ( gegen E' n -
und Ausfuhrbestimmungen , gegen Vorschriften über äußere Kenn -
Zeichnung von Waren und Rationiervngsbestimmungen ) . An die
Staatsanwälten wurden 1762 Sachen abgegeben . Ein
. Handelsverbot wurde in vier Fällen ausgesprochen . Bevor die Be -
bürden hierzu übergehen , werden erst Verwarnungen erteilt , deren
Zahl sich aus 144 im August ' beläuft . Auch die Handelserlaubrus -
stelle hatte Verstöße M bearbeiten und versagteinl48FSllen
die Großhandelserlau bnis .

Wenn das staufende Publikum die zuständigen Behörden inr
Kampfe gegen den Wucher immer unterstützt könnten die größten
Auswüchse wirksamer bekämpft werden .

4 200 000 M. für ejn markenfreies vrol . Infolge des weite »
ren Anziehens des Dollars und der von den Devisen ab »
hängenden Mchlprcise hat der Zweckverband der Bäckermeister
Groß - Berlins ab 13. September den Preis für ein marken -
freies Brot auf 4200000 M. , für die marken fr . *. i . e
Schrippe auf 220000 M. festgesetzt . Die Preise s ' r Kuchen
usw . erhöhen sich dementsprechend .

Explosion in einer Likörsabrik . In der Stral . ouer Allee 25a er -
eignete sich in einer Listörsabrik eine schwere Explosion . Der Schlosser
Christoph war damit beschäftigt gewesen , einen Spiritus tank zu
löten . Infolge der Hitze einer Lötlampe bildeten sich Gase im Tank ,
und es erfolg ! « eine heftige Explosioi ». Mit lautem Knall flog der
Deckel des Tanks gegen die D- cke des Raumes außerdem wurden die
Ladentür und die Schaufensterscheiben auf die Straße geschleudert .
Christoph erlitt Brandwunden an der linken Körpersett « und
wurde nach seiner Wohnung gerragen , wo man für ärztliche Hilfe
sorgte . Der in dem Augenblick der Ervlcsion vorübergehende Schüler
Max B r y ch « n aus der Stralau « ? Allee 39 wurde durch Glas -
fplitter erheblich verletzt und mußt « auf der nächsten
Rettungswache verbunden werden . Der Sachschaden ist sebr be -
deutend . Die Feuerwehr war etwa % Stunden mit der Slblöschuvg
des entstandenen Brandes beschäftigt .

Gin Parteiveteran . I » diesen Tac . en üegeM Genoge Richard
H i I l m a n >i In Friedrichhagen das Jubiläum ( einer 89jähr >gen Zu -
gebirigkeit zur Partei . Der Jubilar , der beute seinen 6(5. Geburtstag
feiert , dürfte vielen Besuchern des Freibade « Müggelsee bekannt sein , wo' er
seit der Eröfinnng des Bades viele Jabre da « Amt eines Samariler »
bekleidele . R- ben seiner Parteitätigkeit üt Hillmann ein eifriges Mitglied
de ? Aibeiler - Samaritcrbnndes , an dessen Verbreitung er erfolgreich mit »
gewirkt hat .

' '
Der Wieöeraufbau von Tokio .

Meldungen aus Japan zufolge gehen die Aufräumungs -
arbeiten im Hafen von Yokohama sehr langsam vonstatte «. Der
Wiederaufbau Tokios wird , wie man glaubt , viel rascher
erfolgen . Die Wasserleitungen sind bereits wiederhergestellt und die
Einwohner mit den allernotwendigsten Lebensmitteln versehen . Die
Obdachlosen leiden sehr unter den starken Regengüssen

„ Times " erfährt aus Osaka , daß laut einer Mitteilung des
Magistrots von Tokio bis jetzt insgesamt 84114Leichen in den
Straßen aufgelesen wurden . Aus Furcht vor Pestgefahr
beschleunigt man außerordentlich die Einäscherungsarbeiten , Jeden
Tag iverdcn ungefähr 4000 Leichen in den Eingscherungsöfen von
Honso verbrannt In die Nattonalhilfskaffen sind bis jetzt 20 Milliv -
nen Pen eingezahlt worden . Die Eisenbahnlinien sind nahe¬
zu völlig wiederhergestellt .

Die japanischen Versich erungsgeserkschaften haben
beschlossen , restlos die Beträge für den während des Erdbebens

angerichteten Schaden auszuzahlen , ohne sich ,die besonderen
Klauseln über Erdbebenschaden zunutze zu machen . Die Banken
beanspruchen von der Rcgicrmrg einen Vorschuß in Höhe von 1800
Millionen Pen , um die Finanzlage zu sichern .

Ein neues Erdbeben gemeldet .
Die „ United Preß " erfährt , daß der Seismograph der

Beobochtungsstotion von Tn ' edo ( Spanien ) ein heftiges Erdbsben
verzeichnete , das sich in einer Entfernung von 8660 Kilometer

ereignete .

_ _ _

Wetter für morgen .
Berlin und ttmgegrnd . Etwas kübler , zeitweise heiter , jedoch über »

wiegend bewölkt mit leichten Regenfällen und varüberg - hend ausftischenden
westlichen Winden . _

_ _ _ _ _

_ _ ,

Hrsß - Ssrüner Partemachrichten .
irr . Dezirl Dvhvsdorf . cheuie, Mitiwoch abend 8' / , Uhr, punktlich bei Dierbach .

Bahnhofttraße . gemeinsamer Zahlabend . Bericht vmu Dezirwtage . Erscheinen
. aller Mitglieder ist Dsttcht.

III . Abt . Rosentat beule abend 8 Uhr : MitzUcderve�AMsvUcng bei Schmidt
Lindenallee 4Z. Boritag de« Geneffen Söring . )



GeweeMoAsbewegung
vorläufige Reichslöhne .

> An gestrige « Dienstag sollten im Reichsfinonzmimflerimn die

üblichen Wochen Verhandlungen für die Zuschläge zu den Arbeiter -

lohnen und Veamtengehältern stattfinden , die sich aus dem An -

wachsen der Teuerung ergeben . Die gestrigen Besprechungen kann -
Jen jedoch nicht zu End « geführt werden , da das Statistische Amt mit
der Berechnung der Indexzahlen nicht fertig geworden war . So

hatten weder die Regierung noch die Gewerkschaften «ine sichere
Grundlage für die Berechnung der Teuerungszuschläge und man

mußte ein « provisorische Erhöhung vornehmen , die für die

laufende Woche auf SSM festgesetzt wurde . ( In den beiden Bor -

wachen betrug die Errechnungszahl , mit der die Grundlöhn « multipll
ziert wurden , 2350 und 1500 . Die Reichsarbsiter erhalten also gegeir
über der Borwoche eine Lohnerhöhung von rund 34 Prozent . Da
das Statistische Amt zum Donnerstag die Errechnung der Indexzahl
fertigstellen will , sollen dann die Verhandlungen fortgesetzt werden ,
um eine endgültige Abgeltung der Teuerung festzustellen . » Gleich -
zeitig werden dann auch die Veamtengehälter in entsprechendem
Maß « heraufgesetzt werden . Die Regierung Hot zugesagt , wenn es

technisch irgendwie möglich sein sollte , am kommenden Sonnabend
bereits ein « Zwifchenzahlung im Ausmaß der gestern festgesetzten
Erhöhungen vorzunehmen . Die Endabrechnung wird dann zu Be -

ginn der kommenden Woche erfolgen .

Eine kommunistische Gewerkschaft .
Die » Rot « Fahne " veröffentlicht den Bericht vom Berbandstag

des » Verbandes der ausgeschlossenen Bauarbeiter " , der am 2. und
3. September in Chemnitz tagte . Ueber die Stärke dieser kommu -

nistischen Organisation wird man vergebens in dem Bericht nach
Angaben suchen . Es wird nur erwähnt , daß der Berbandstag von
12 Zweigvereinen mit 25 Delegierten beschickt ' war . Nicht minder

bezeichnend ist , was Bochmann in dem Geschäftsbericht ausführt «:
Di « große Stärke unserer Organisation liegt in ihrem revo -

lutionären Charakter . Wo sich unser « Verein « nur auf die organi -
satorischen Aufgaben beschränkten , leidet die Organisation .
Unsere Kämpfe müssen noch mehr als bisher aktiv geführt wprden .
Aus den Streikbewegungen , die in der letzten Zeit geführt wurden ,
ersehen wir den revolutionären Charakter der Bauarbeiter . Be -

, zeichnend sind die Kämpfe in Chemnitz und Au « , wo die Vau -
Arbeiter bahnbrechend vorangingen . Dt « Auffassung , wir müßten
unseren organisatorischen Rahmen erweitern , mutz entschieden be -
kämpft werden . �

Daß die » große Stärke " der kommunistischen Organisation in
ihrem »revolutionären Charakter " besteht , und zwar wohl . in Er -
inangelung von großen Mitgliederzahlen , wird den Unternehmer
rerflucht wenig imponieren . Sehr hübsch ist auch die Bemerkung ,
daß die kommunistisch « Organisation überall dort leidet , wo sich die
Berein « vornehmlich mit organisatorischen Aufgaben , d. h. mit der
Zusammenfassung der Berufskollegen beschäftigen . Der Weizen der
Kommunisten blüht eben nur dort , wo Zank und Stank gemacht
wird und die Arbeiter untereinander verhetzt werden . Das angeblich
» bahnbrechende " Vorangehen der Kommunisten in Chemnitz und
Aue wird dem Eingeweihten von unfreiwilliger Komik erscheinen .

Auch der Kassenbericht schweigt sich in allen Tongrten aus . Es
heißt dort nur , daß die Beitragsleistung als „ gut " zu bezeichnen sei .
Tie Kommunisten haben offenbar gelernt , in diesem Punkte be -

s ch « i d « n zu sein .

In der Debatte wurde «in « Aenderung der bisherigen
Taktik gefordert . Es gibt also da offenbar Unstimmigkeiten . Den
Unzufriedenen trat Welcher als Vertreter der KPD . «nt -

x« gen . Di « Hauptaufgabe des Verbandes liege nicht auf organi -
satorischem Gebiet , » sondern in der ideologisch « » Be -

einflussung der Bauarbeitermoss « » " . Auf gut deutsch
heißt das , daß die kommunistisch « Organisation der Bauarbeiter nicht
tum . Zweck hat , die wirtschaf�ich« Lag « sein «r Mitglieder zu heben ,
sondern die Spaltungsarbeit innerhalb der Bauarbeiter zu
betreiben . So schreib « es , sagt Melcher , Moskau vor , dem zu ge -
horchen ist .

Arnold als Vertreter der russischen Bauarbeiter , wurde noch
deutlicher . Er sagte :

Man hat mich gebeten , die Ding « objektiv zu beurteilen . Dieses
werde ich tun . Di « Genossen , welche die Beschlüsse
der RGI . nicht innehalten und nicht mit der
Partei konform gehen , haben die Konsequenzen
zutragen . In Rußland wird in diesem Sinne verfahren . Er
fordert die Genossen auf , im Sinne der RGI . zu arbeiten .

Kurz und bündig heißt das , daß die kommunistischen Bauarbeiter

Deutschlands nicht berechtißt sind , ihre eigen « Taktik zu be -

stimmen , sondern sich nach den Befehlen von Moskau zu
richten haben . » So wird es in Rußland gemacht " , und so muß
« » auch anderwärts geschehen . Und damit Punktum . Der Sitz dieses
kommunistischen Gebildes wurde nach Berlin verlegt , jedenfalls weil
die Beeinflussung von Moskau in Berlin ein « direkter « ist .

Generalversammlung der Buchbinder .
In der auf Dienstag oertagten Generalversammlung der Buch -

binder wurde zunächst länger « Zeit über den von Kaspar gegebe -
nen Geschäftsbericht und die von ihm eingebrachte Entschließung , die
wir schon veröffentlichten , diskutiert . Von den kommunistisch ein -
gestellten Rednern wurde behauptet , daß der Generalstreik eine ele -
mentare Massenbewegung gewesen sei , an deren Spitz « sich zu stellen
Pflicht der Gewerkschaftsführer gewesen wäre . Gäb - l hätte also mit
seiner Unterschrift unter den Streikaufruf der kommunistischen Ge -
werkschaftsangcstellten „eine revolutionäre Tat " getan . Die auf dem
Boden der Gewerkschaftsrichtung Amsterdam stehenden Kolleqen
führten die Anschauungen der Kommunisten auf ihr gebotenes Maß
zurück .

Nach eingehenden Darlegungen des Derbandsvorfitzenden Ge -
nassen Härder und den Schlußworten der Vcvollmäcytigten Gäbsl
und Kaspar wurde dem Kassierer Entlastung erteilt . Ein Antrag ,
der Gäbel » Verhalten billigt und ein « Neuwahl der Ortsvcrwaltung
verlangt , wird mit 224 gegen 75 Stimmen angenommen . Die
Resolution Kaspar wurde abgelehnt , dafür einer Entschließung
Gäbel ? zugestimmt , die feststellt , daß die Gewerkschaften im Kampf
der Arbeiterschaft versagt haben , gegen die Maßnahmen der Polizei
und der Regierung gegen die illegale Betriebsrätebewcgung prote -
stiert und die Mtglteder verpflichtet , für die Arbeiterorganisationen
zu werben und zu arbeiten . In später Stunde schließt Gäbel die

Versammlung mit einem Mahnruf zu erneuter Arbeil für den
Verband .

_

„ AlS Streikbrecher empfiehlt fich
Zu der unter dieser Aufschrift veröffentlichten Zuschrift des

Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter ( Ortsverwaltung
Berlin ) in Rr . 406 des „ Borwärts " schreibt uns der Obmann des
angegriffenen Beamtenausschusses des Rud - Virchow - Krankenhauses :

„ Das Haus - und Stationspersonal ( nicht dos Pflegepersonal )
hotte die Arbeit eingestellt , und es waren dadurch unhaltbare Zu -
stände für die Kranken eingetreten . U. a. stand das benutzte Etz -
geschirr unabgewaschen bergehoch in den Stationsküchen , kein Raum
wurde gesäubert ; die Patienten der gynäkologischen Abteilung
mußten nackt auf den Matratzen schlafen , weil keinerlei saubere
Wäsche vorhanden war .

Ferner wurde durch das provokatorische Verhalten des nicht -
arbeitenden Personals die Versorgung der Kranken durch das
Pflogepersonal in ganz unverantwortlicher Weise gehindert . In
der Zuschrift im „ Vorwärts " heißt es , daß die Versorgung der
Kranken nicht «ine Sekunde in Frage gestellt worden wäre . —

Demgegenüber ist zu betonen , daß erst am dritten Tage , nachdem
dte Verhältnisse unhaltbar geworden waren , es zu einer Unter -

rrdung mit Herrn Stadtmedizinalrot Dr . Rabnow kam . In dieser
erklärte der Obmann des hiesigen Beamtenausschusses Im Beisein
der Direktion es für ausgeschlossen , daß die Schwestern neben ihrer
eigenen Arbeit auch noch die des Hausxersonols jetzt oder in Zu -
kunft mit übernehmen könnten und würden , wie es das Haus -
personal höhnisch fordert «. —

Der Bcamtenausschuß sah fich dadurch veranlaßt , Dorschläge
zu bringen , die in Zukunft solche Zustände unmöglich machen sollten .
Diese Vorschläge stimmen weder dem Sinn « nach mit den Angaben
des Verbandes der Gemeinde - und Staatsardciter überein . Es
heißt nicht in Punkt 2: „ Bei Streikgefahr sind sofort ' die geeigne -
ten Gegenmaßnahmen zu beraten " , sondern : „ Es find diejenigen
Maßnahmen zu beraten , welche für die Fortführung des Betriebes

zum Wohle der Kronken nötig find " . Daß hierzu eine tunlichste
Einschränkung der Belegziffer erforderlich wird , ist selbstverständ -
lich , worauf sich Punkte 3 und 4 beziehen .

Da Küche und Waschhaus unbedingt in Betrieb erhalten wer -
den müssen , außerdem bestimmte Reinigungsarbeiten , zumal in den

Operationssälen , unter keinen Umständen unterbleiben dürfen , so
müssen hierzu ( Punkt 5) — erzwingt es die Notlage — Leicht -
krank «. die der Arzt für dazu befähigt hält , herangezogen werden
können . Z. B. ist beim letzten Streik der Fall eingetreten , daß
Herr Prof . Mühsam «ine dringlich « Operation zunächst nicht machen
konnte , weil der infektiös « Schmutz aus dem Operationssaal nicht
fortgeräumt wurde . Erst als die Oberschwester mit der freiwilligen
Hilfe eines Leichtkranken diese Arbeit besorgte , konnte die Operation
vor ssch gehen .

uf die übrige » Angriff « einzugehen , verlohnt fich nicht der

Müh - . '

Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter wird hierauf
erwidert :

Die Berichtigung stellt in den wesentlichen Punkten die Richtig -
keit der von uns aufgestellten Behauptungen fest . Einige Unrichtig -
kellen seien hier berichtigt .

Daß das Eßgeschirr unabgewaschen bergehoch in den Stations -

küchen stand , trifft n i ch t zu , well eigens zu diesem Zwecke auf jeder
Station einzeln « Personen belassen worden find . Daß die Patienten
der gynäkologischen Abteilung nackt auf den Matratzen schlafen
mußten , weil kein « Wäsche vorhanden war , ist unwahr .
Richtig ist , daß der vorhanden « Wäscyevorrat bis zum Schluß der

passiven Resistenz nicht einmal aufgebraucht worden ist . Tatsach « ist
weiter , daß die de utsch nat i o na l en Oberschwestern
dieser Station den Patienten die sauber « Wäsche vorenthalten
haben , um den Anschein zu erwecken , daß kein « Wäsche vorhanden
sei und um auf dies « Art gegen die in passiver Ressstenz befindlichen
Arbeiter Stimmung zu machen . Irgendwelche Provokationen durch
das nicht arbeitend « Personal sind nicht gemeldet worden . Richtig
ist , daß unter den arbeitenden Schwestern gegen die sich in ' passiver
Resistenz Befindlichen geradezu «ine Pogromstimmung herrschte . Wir

erhalten weiter unsere Behauptung aufrecht , daß die Versorgung der
Kranken nicht «in « Sekunde in Frag « gestellt worden ist . Wäre dies

nicht der Fall gewesen , dann wäre der Herr Stadtodermedlzkncklvok
Dr . Rabnow gewiß nicht erst am dritten Tag « in der Anstalt
erschienen : gerade dies « Tatsache beweist , daß es den Kranken an
nichts gefehlt hat . Wenn der Deamtenausschutz folgenden Satz be -

züglich des zweiten Punktes schreibt : » Es sind diejenigen Maßnahmen
zu beraten , welch - für die Fortführung des Betriebes zum Wohle der
Kranken notwendig sind " , so hat der Beamtenausschuß dann seinen
eigenen Antrag an die Anstaltsleitung g s f ä l s ch t , denn dieser

Satz lautet in dem vom Deamtenausschutz gestellten Antrag wörtlich
folgendermaßen : „ Die Direktion wird ersucht , sich bei Streikdrobungen
sofort zur Desprechung der zu ergreifend «« Maßnahmen mit dem

Beamtenausschuß in Verbindung zu setzen . "
Wie unziemlich im übrigen die vom Beamtenausschuß ausge -

stellten Richtlinien sind , geht daraus bcrvor , daß er einmal verlangt ,
daß alle nur irgend zur Entlassung fälssgen Patienten entlassen
merden sollen , während er auf der anderen Seite verlangt , daß

leichtkranke Patienten zur Arbeit mit herangezogen
werden sollen . Eins von beiden ist natürlich nur möglich . Was

jedoch in bezug aus die Vorkommnisse in den Operationssälen be -

l ?auptet wird , setzt allem die Krone auf . Totsach « ist , daß der Be -
triebsrat und der Vertreter unserer Organisation von allem Anfang
an dafür sorgten , daß das Personal in den Operationssälen voll -

zählig zur Stelle war . Di « Oberschwester ( Vertrvuensperson
der Deutschnationalen Volkspartei ) schickte jedoch dieses Per -
sonal mit dem Bemercken fort , „ sie sollen sich zum
Teufel scheren " . Erst nachdem der Vertreter unserer Organi -
sation der Direktion hiervon Mtteilung machte , sah sich diese Ober -

schwester veranlaßt , dem Personal gütiqst zu gestatten , seine Tätig -
keit auszuüben . Daraus ergibt sich, daß , wenn überhaupt irgendwo
Störunoen im Betriebe eingetreten sind , oder die Patienten irgend -
welche Nachteil « erlitten haben , dies keineswegs auf die passive
Resistenz des Personals , sondern einzig und allein aus die Sabotage
der Stationsleiterinnen zurückzuführen ist . Daß der Beamtenaus .

schuß des Rudolf - Virchow - Krantenhaujes ssch veranlaßt sieht , diese

Machinationen zu beschönigen , beweist mit aller Deutlichkeit , daß

dies « „ Arbeitnehmervertretung " ihren eigentlichen Zweck vollkommen

verfehlt hat . _

Die Teuerung in Tanziz .
Die für Montag , den 10. September , für die Woche vom

Z. bis 10. September errechnete Tewerungszahl weist eine Zunahm «
der Preissteigerung um 337,7 Pro * , aus . Trotz der Berechnung
der Goldlöhne macbt sich unter der Arbeiterschaft eine immer größer
werdende Unzufriedenheit bemerkbar . Der Ausgleich zwischen den

Forderungen der Arbeitnehmer und den Bewilligungen der Arbeit -

geber konnte nur bis zu einem Viertel bewerkstelligt werden . In -

folg « des anhaltenden Marksturzes ist ein « neuerliche Verschärfung
der Situation zu verzeichnen . Dos dem Volkstag vorgelegte Ge -

setzesprojett betreffs Emission eines Danziger Notgeldes fordert zu -
nächst die Summe von 3 Billionen neuer Zahlungsmittel , welche

erhöht werden soll , wenn eine weitere Markverschlechterung eintritt .

Die Stundenlöhne der Lemdschastegärkner betragen ab 11 . Sep -
tember : Für Gärtner unter 20 Iahren im 1. Jahre der Branchen -
tätiakeit 1610 000 M. , über 20 Iahren 1710000 M. . für Gärtner

nach einjähriger Branchentätiqkeit 1710000 M. bzw . 1800 000 M. ,

für Obergärtner und Anlageleiter 1 840 000 M. . Obergärtner in Der -

trauensstellunyen erhalten einen besonderen Zuschlag . Für Arbeiter

1 580 000 M. bzw . 1 710 000 M. , für Frauen 1 100 000 M. Die

Landzulag « beträgt pro Tag 5 440 000 M. In Orten , wo besonders
teuer « Verhältnisse vorliegen , soll dieser Satz durch Vereinbarung

zwischen Arbeitgeber und den dort beschäftigten Arbeitnehmern «nt -

sprechend erhöht werden . Dies « Vereinbarung gilt bis einschließlich
17. September .

Vorauszahlung in der Putzbeanche . Gemäß getroffener Verein -

barung wird an alle gewerblichen Putzmacherinnen des Einzelhandels

unverzüglich eine Akontozahlung in Höhe des vollen August -
geholtes gezahlt . Ueber weiters Festsetzung entscheidet • ein

Schiedsgericht unter Vorsitz des Gewcrberats Körner . Wir bitten

allenthalben diese Forderung zu stellen . Näher « Auskunft erteilt

der Deutsche Hutarbeiterverband , Engelufer , Gewerkschastshaus , in

seiner Vureauzeit von ö — 1 Uhr und Montags von 4 —8 Uhr . Tele -

phonisch wird über Tarife keine Auskunft gegeben . Mitgliedsbuch

ist mitzubringen .

Angestellte de » Eise », und Slahlgroßhavdelst ( Dr . Engel -

Gruppe . ) Die Arbeitgeber haben sich bereit «klärt , als Borschuß

auf das Septembergehalt einen Betrag in Höhe des halben August -

geholtes sofort zu zahlen .

In der Augsburger Texkistndustrie ist aus Lohngründen ein

wilder Streik ausgebrochen , von dem die größten Betriebe bc -

troffen worden sind . Gestern fanden Einigungsverhandlungen
statt , die gescheitert sind .

Der . Kürschner " erscheint nicht mehr . Wie Verlag und Redok .

tton des . Kürschners " mitteilen , hat sich der Deutsche Kürschner -
verband infolge der kolossalen Preissteigerungen genötigt gesehen , da

Weitererscheinen des „ Kürschners " ab Nr . 17 mit Rücksicht darauf , daß

daß der Deutsche Kürschncrverband ob 1. Januar 1S24 zum De ,

kleidungsarbeiterv�rband übertritt , vollständig einzustellen .
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